
Wetter

Sonne undWolken wech-
seln sich ab. Örtlich kann es
schauern. Bei 8 bis 13Grad
weht schwacherbismäßiger
Nord- bis Nordwestwind.

FLENSBURG Er lobte das Engagement
der Region und der Wirtschaft vor Ort
für den Erhalt der Wirtschaftswissen-
schaften an der Universität Flensburg.
Mehr ließ sichMinisterpräsident Peter
Harry Carstensen (Foto) zur anste-
henden Entscheidung des Kabinetts
über die Zukunft des Studiengangs

nichtentlocken.Nursoviel:Werdendie
Bedingungen der Landesregierung er-
füllt – und dabei geht es vor allem ums
Geld –, sei er guter Hoffnung, sagte
Carstensen gestern bei einem Besuch
des Instituts für Technik an derUni. Ei-
ne Beschlussvorlage sei in Arbeit, ent-
schieden werde noch in diesemMonat.

MARCUS DEWANGER

Carstensen verteidigte den Sparkurs
mit Verweis auf die nachkommenden
Generationen. Uni-Präsidentin Wal-
traudWende forderte einen direkteren
DialogmitKiel.ZurBegrüßunghattesie
demLandeschefeineSchaleroterPepe-
roni überreicht: „Jetzt wollen wir ihm
was Scharfes bieten.“ Seite 21

Nachrichten aus Ihrer Region– auf IhremHandy:
Morgen erscheint die neue sh:z-App
für das iPhone. Mit der Applikation
sind Sie immer bestens über das
Geschehen in Schleswig-Holstein
und derWelt informiert. In der App
bietenwir IhnenNachrichten aus
IhrerHeimatzeitung–ergänzt um
aktuelle Fotostrecken und Vide-
os. Inder iPhone-AppkönnenSie
einstellen, welchen Lokalbereich Sie
bevorzugenundsichbeiwichtigenThe-
men aus der Region direkt per Alert be-
nachrichtigen lassen.DieApp ist abmor-
gen für einmalig 0,79€ imApp-Store verfügbar.

Sei tenb l ick

Eine Joggerin musste sich in einemWaldstück
bei Freising gegen ein Reh zurWehr setzen.
Dabei erlitt die 44-jährige Frau laut „Süd-
deutscher Zeitung“ leichte Verletzungen an
Armen und Beinen. Nach Aussage der

aus Neufahrn stammenden Jogge-
rin wurde sie von dem Reh von
hinten attackiert. Daraufhin
nahm die Frau das Reh in
den „Schwitzkasten“,
woraufhin sichdasTier
losrissunddasWeite
suchte. Warum das
Reh die Frau angriff,
blieb unklar.

Der kanadische Sänger Justin Bieber (17,
Foto) ist mit Eiern beworfen
worden. Der Teenie-Star sah
sichwährend eines Auftritts in
SydneyeinerunerwartetenAtta-
cke ausgesetzt, berichtet die australi-
scheTageszeitung„HeraldSun“.Unbe-
kanntehättendenPopmusikerbeiseinem
Konzert mit mehreren Eiern beworfen. Er
sei allerdings nicht getroffenworden und
habe sich davon auch nicht aus demTakt
bringenlassen.EinAssistenthabediezer-
brochenenEier auf der Bühne kurzerhand
aufgewischt undBieber seine Show oh-
ne Unterbrechung fortgesetzt.

In derWirtschaft setzen sichOnline-Bewer-
bungen immermehr durch. Das hat eine re-
präsentative Umfrage desMarktfor-
schungsinstituts Aris ergeben. Dem-
nachverlangenderzeit 39Prozentder
Unternehmen in Deutschland, dass
Bewerbungen per E-Mail oder über
Online-Formulare eingereicht wer-
den–imVorjahrwareneserst27Pro-
zent. Der größere Teil der Unterneh-
men (43 Prozent) zieht eine Bewer-
bung auf Papier aber immer noch vor.
Allerdingshat ihreBedeutungstarkab-
genommen: ImVorjahr favorisierten sie
noch 61 Prozent der Firmen.

Nach dem Tod von Terrorchef Osama bin Laden mahnt Berlin zur Wachsamkeit

WASHINGTON/BERLIN Der
meistgesuchteMann derWelt
ist tot. Bei einer gezielten
Kommandoaktion haben US-
Elitesoldaten Al-Kaida-Chef
Osama bin Laden in Pakistan
erschossen–knappzehnJahre
nach den Anschlägen vom
11. September 2001. Noch
während US-Präsident Barack
ObamadenTodvonAmerikas
StaatsfeindNummer eins ver-
kündete, feierten jubelnde
Massen vor allem inWashing-
ton und New York. „Der Ge-
rechtigkeit ist Genüge getan“,
sagte Obama. Und: „Die Welt
ist durch den Tod von Osama
bin Laden sicherer geworden
und ein besserer Ort.“ Bin La-
den sei kein muslimischer
Führer gewesen, „er war ein
Massenmörder von Musli-
men“, so Obama.
Der 54-jährige Bin Laden,

der sich in einem stark ge-
sicherten Gebäudekomplex in
Abbottabadrund60Kilometer
nördlich der pakistanischen
Hauptstadt Islamabad ver-
schanzt hatte, wurde in der
Nacht zu gestern durch einen
Kopfschuss getötet. Eine Erb-
gut-Analyse bestätigte die

Identität des Terrorchefs, des-
senLeicheumgehendimMeer
bestattetwurde.BinLadengilt
als der Kopf hinter den
schlimmsten Terroraktionen
der vergangenen Jahre, unter
anderemdenAnschlägen vom
11. September 2001.
Nach der erfolgreichen

Kommandoaktion befürchten
die USA Vergeltungsschläge.
Der scheidende CIA-Direktor
Leon Panetta warnte: „Ob-
wohlBinLadentot ist–Al-Kai-
da ist es nicht.“ Der radikalis-
lamische Prediger Abu Bakar
Bashir kündigte in Indonesien
eine harte Bestrafung derUSA

an. Die Regierung inWashing-
ton versetzte ihre diplomati-
schenVertretungeninhöchste
Alarmbereitschaft. Die Kon-
trollen an den New Yorker
Flughäfen wurden erheblich
verstärkt.
Auch die deutsche Bundes-

regierung rief die Bürger zur
Wachsamkeit vor möglichen
Racheakten auf. Die Sicher-
heitslage in Deutschland sei
aber unverändert, sagte Kanz-
lerin Angela Merkel (CDU).
Innenminister Hans-Peter
Friedrich (CSU) sagte, er habe
zwar bisher keine Hinweise,
dass die Terrorgefahr gestie-
gen sei. Er könne aber keine
Entwarnung geben. Das Aus-
wärtigeAmt rief bei Reisen ins
Ausland zu erhöhter Vorsicht
auf. Gleichwohl nannte Kanz-
lerin Merkel die Tötung Bin
Ladens einen großen Erfolg.
Sie zeige allen Gefolgsleuten,
dass Terrorakte „nicht unge-
sühnt“ blieben. Friedrich sag-
te, er gehe davon aus, dass der
internationale Terrorismus
mitdemEndederSymbolfigur
BinLadenmittel-und langfris-
tig geschwächt werde. sh:z
Seiten 6 & 7/Kommentar S. 2

Osama bin Laden DPA

KIEL Wütende Reaktionen von Müttern
blieben gestern zumAuftakt aus – gut 60
Prozent der 600 organisierten Hebam-
men im Land sind in einen viertägigen
Ausstand getreten. Der Streik gegen ge-
ringe Bezahlung und gegen zu hoheKos-
ten gipfelt am Donnerstagvormittag mit
einem Protestmarsch in Kiel zum Lan-
deshaus. Die Hebammen fordern, dass
ihre Kosten künftig bei Vergütungsver-
handlungenberücksichtigtwerden. sh:z

Seite 3

BERLIN/KIEL Bundesverkehrsminister
Peter Ramsauer (CSU) plant mehrere
Wasser- und Schifffahrtsämter (WSA)
in Schleswig-Holstein zusammenzule-
gen. So will er die Ämter Kiel-Holtenau
und Brunsbüttel fusionieren. Zudem
möchte er das WSA Lauenburg mit den
ebenfalls für die Elbe zuständigen ost-
deutschen Ämtern in Magdeburg und
Dresden vereinigen. Auch die Dienst-
stellen Hamburg und Cuxhaven sollen
zusammengefasst werden.

Die Umbaupläne sind Teil eines über-
arbeiteten Reformkonzepts für die
Schifffahrtsverwaltung, das Ramsauer
gestern dem Haushaltsausschuss des
Bundestags zugeleitet hat und unserer
Zeitung vorliegt. Die Beschäftigten in
den Ämtern beruhigt der Minister: Die
Umsetzung der Reform solle „sozial-
verträglich“ erfolgen. Es werde „keine
betriebsbedingten Entlassungen“ und
„keine Gehaltseinbußen“ geben. bg

Seite 5

KIEL Schleswig-Holsteins
FDP-Vize Heiner Garg (45)
schließt nach der Landtags-
wahl im Mai kommenden
Jahres auch eine Dreier-Koa-
lition nicht aus. „Ich würde
die Koalition mit der CDU
aus heutiger Sicht sehr gern
fortsetzen, aber auch kein
Dreier-Bündnis ausschlie-
ßen“, sagte Garg in einem In-
terview mit unserer Zeitung.

Diese gelte sowohl für eine
Konstellation aus CDU, FDP
und Grünen als auch für eine
„Ampel-Koalition“ mit SPD
und Grünen. Er wolle „gern
„über alle Parteigrenzen hin-
weg über Probleme diskutie-
ren und Lösungen suchen“,
sagte Garg.
Unterdessen schlug FDP-

Landeschef Jürgen Koppelin
den Fraktionsvorsitzenden

im Landtag, Wolfgang Kubi-
cki, für einen Platz im Bun-
despräsidium der Liberalen
vor. Kubicki hatte zuletzt im-
mer wieder mit Kritik am Er-
scheinungsbild der FDP im
Bund auf sich aufmerksam
gemacht. Gewählt wird die
neue Führungsspitze auf
dem Bundesparteitag Mitte
Mai in Rostock. sh:z

Interview Seite 4

Wechselhaft

Service-Telefon*
Leser: 0800 2050 7100
Anzeigen: 0800 2050 7200
* gebührenfrei

Etwas Scharfes für den Ministerpräsidenten

Die sh:z-App
fürs iPhone

Joggerin nimmt Reh
in den „Schwitzkasten“

Eierwurf-Attacke
auf Justin Bieber

Online-Bewerbungen
liegen im Trend

Angst vor Rache
von Al-Kaida

Streik – Hebammen
im Land wollen auf ihre
Kosten kommen

Ramsauer will Schifffahrtsämter
im Norden zusammenlegen

Garg schließt Ampel und
Jamaika nach der Wahl nicht aus
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Flensburg LangeJahresindStadt-
werke-KundenmitdemZweizeiten-
Tarif gut gefahren. Besonders die
Nutzer vonNachtspeicheröfen (300
in Flensburg) profitierten von dem
günstigen Raumheizungstarif, der
ab 21Uhr gilt. Nach 15 Jahren Preis-

stabilität hat sich dieser Tarif zum
Jahreswechsel drastisch erhöht. Ei-
ne Stadtwerke-Kundin hat ausge-
rechnet, dass allein die Erhöhung
des Verbrauchspreises für sie eine
Steigerungvon inzwischen260Pro-
zent ausmacht. SEITE 15

Handewitt Die erst im November
2010 offiziell besiegelte Kooperation
zwischen den Feuerwehren Fröslee
(Dänemark) und Ellund hatte Vor-
bild-Charakter – steht allerdings
nach nur einem halben Jahr schon
wieder vor dem Aus. SEITE 18

DIENSTAG, 3 . MA I 2011 N R . 1 0 2 - ¤ 1 , 2 0 / D K R 1 2 , 0 0

.. ...........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Heizstrom 260 Prozent teurer Schon gescheitert?

WWW.SHZ .DE

Heute mit

tvmagazin
Fernsehen

& Hörfunk für die

ganze Woche

4 190287 001206

2 0 0 1 8



Campus

.................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

. .................................................................................

CAMPUS: KONTAKT

Kristof Gatermann
Telefon: 0461-8081105
E-Mail: gat@shz.de

Wie alt bist Du?
23
Wo kommst Du her?
Bordesholm
Was studierst Du?
Deutsch und Kunst
Abischnitt?
2,3
Bist Du in festen Händen?
nein
Warum sollte man unbedingt in Flens-
burg studieren?
Weil es hier so kuschelig ist
Dein Rezept gegen Prüfungsangst?
Naschkram mit zur Prüfung nehmen
Lieblingsort in Flensburg?
Die Aussichtsplattform im Volkspark
Deine wichtigsten Flensburg-Tipps für
Erstis?
Poetry Slam undWortgewalten im Kühl-
haus
Größte Niederlage?
Die rote Ampel bei meiner ersten Führer-
scheinprüfung
Größter Erfolg?
Aus der dritten Reihe im Audimax in den
Mülleimer getroffen
Mit wemwürdest Du gern mal frühstü-
cken?
Mit dem Mann im Mond

FLENSBURG/NIEBÜLL Die Fachhoch-
schule Flensburg verstärkt künftig die
Zusammenarbeit mit der Wirtschafts-
förderung Nordfriesland. Auf der jüngs-
ten Aufsichtsratssitzung der Nordfriesi-

schen Innovationscenter
GmbH(NIC) inNiebüll er-
läuterte der Präsident der
FH,Herbert Zickfeld (Fo-
to, oben), als beratendes
Mitglied des NIC-Auf-
sichtsrates die Eckpunkte

einer intensiven Zusammenarbeit. „Für
uns alsHochschule für angewandteWis-
senschaftenundvorallemalsHochschu-
le der Region ist es ein ganz besonderes
Anliegen,denUnternehmenandernord-
friesischen Westküste als enger Partner
derWirtschaft zur Verfügung zu stehen.

Neben einer Stärkung des
Wirtschaftraumes Nord-
friesland soll auch die na-
tionale und internationale
Wettbewerbsfähigkeit der
Unternehmen durch Ab-
stimmung und Bündelung

von Kompetenzen, Ressourcen und Ver-
bindungen ganz entscheidend verbes-
sertwerden“, soZickfeld.Nordfrieslands
Landrat Dieter Harrsen (Foto) sieht in
der Kooperation eine wichtigeWeichen-
stellung für die Westküste. „Wir freuen
uns besonders darüber, dass nun Hoch-
schulwissen und Absolventen in Form
vonProjekten,Diplom-Arbeiten undKo-
operationen direkt den nordfriesischen
Betrieben zu Gute kommt. Das wird die
Wirtschaftskraft erheblich stärken.“ Der
FH-Präsident kündigte an, in den kom-
menden Wochen ein Westküstenbüro
der FH im NIC in Niebüll zu eröffnen.
NebenBeratertagen für diemittelständi-
sche Wirtschaft koordiniert das FH-
Westküstenbüro von dort künftig For-
schungsvorhaben und neue Kooperatio-
nen, beispielsweise imBereich der Rege-
nerativen Energien, der Lebensmittel-
technik oder derMedieninformatik. Von
2012 anwerdeman auch Studierende im
Rahmen des so genannten Europäischen
Projektsemesters mit kleineren For-
schungs- und Entwicklungsprojekten an
der Westküste beauftragen, erklärt e
Zickfeld.

FLENSBURG StudentinnenundStuden-
ten, die sich dem Lernen einer Fremd-
sprache widmen, wissen: Es bedarf mo-
tivierenderEreignisse.UndderKontakt
mit Muttersprachlern kann genau das
sein.VergangeneWochewarderBesuch

von Professor Arturo Del-
gado aus Gran Canaria
dann auch für viele über-
raschend motivierend,
während jedoch andere
mit seiner Aussprache zu
kämpfen hatten.
Insgesamt hielt Profes-

sor Delgado drei Vorträge, die sich um
Spanien und dieUniversität inGranCa-
naria drehten. Drei Tage lang hielt er
sich als Repräsentant des Erasmus-Pro-
grammes in der Fördestadt auf. „Ich
möchte Leute ermutigen, ins Ausland
zu gehen“, erklärte Professor Delgado.
In Gran Canaria unterrichtet er moder-
ne Sprachen, vor allem Französisch,
während er sich in Flensburg ans Spani-
sche und Englische hielt.
ImGepäck hatte er für seinen Vortrag

spanische Zeitungen, mit deren Hilfe er
das ein oder andere kulturelle wie poli-
tische Kapitel Spaniens aufblätterte.
Der Stierkampf, Fußball als Volkssport-
art und die ETA erwähnte er genauso
wie das strengste Rauchverbot Europas
und die Jugendarbeitslosigkeit. Und ob-
wohl der Raummehr als gut gefüllt war,
blieb es stillwährenddesVortrags, denn
mitnureinemOhrwardasSpanischvon
Professor Delgado auf keinen Fall zu
verstehen.
Nach dem Vortrag im Munketoft-Ge-

bäude der Universität Flensburg ging es
in die Campelle auf denCampus:Mitar-
beiter des Instituts für International
Management, des International Office
und Spanischlehrerinnen hatten einen
kanarischen Abend vorbereitet – mit al-
lem was dazu gehört. Es gab Wein, ein
kaltesBuffet,Paellaundsogar spanische
Klänge. Die Jugendband Rawrags, die
am 25. Juni auf dem Ausacker Open Air
auftritt, begleitete den Abend musika-
lisch. Siewurdennur einmal kurzunter-
brochen: Fünf Studenten des zweiten

Spanien-Vortrag und südländische Rhythmen locken mehr als 120 Studenten an

Semesters, bekannt als „Chicos de la
playa“, sangenzweiLieder, lediglichvon
einer Gitarre begleitet.
Es war der erste kanarische Abend,

und er lockte mehr als 120 Studierende
in die Campelle. Das nächste Ereignis
dieser Art ist der internationale Tag am
18. Mai. Finja Seroka

„The Rawrags“ sorgen bei der kanarische Nacht in der Campelle für gute Laune. STAUDT

Delgado

Ministerpräsident besucht das Technik-Institut / Entscheidung überWirtschaftswissenschaften noch imMai

FLENSBURG DieerstenMeter
sind wackelig. Peter Harry
Carstensen stürzt sogar leicht
mit dem Wheelie. Doch er
wagt einen zweiten Versuch
auf dem einachsigen elektri-
schen Steh-Roller. Und es
klappt.Geschmeidig dreht der
Ministerpräsident seine Run-
den durch den Technikraum
imInstitut fürTechnikund ih-
re Didaktik (ITD) an der Uni-
versität Flensburg.
Das ist der Praxisteil des

gestrigen Besuches von Lan-
deschef Carstensen auf dem
Campus. Zuvor ließ er sich er-
klärten, was esmit denWhee-
lies auf sich hat. Der selbst ba-
lancierende Roller ist nämlich
Inhalt eines Projektes der
Schüler-Technik-Akademie
„lüttIng“, einem Förderpro-
gramm der Nordmetall-Stif-
tung und der Innovationsstif-
tung Schleswig-Holstein. Lan-
desweit gibt es 19 solcher Pro-
jekte. „Wirwollen jungeMen-
schen für technische Berufe
begeistern“, sagt der Projekt-
verantwortliche an der Uni,
Kai-Christian Tönnsen. Die
beiden Stiftungenundweitere
Unternehmenspartner för-
dern das Uni-Projekt über
zwei Jahremit 29940 Euro.
Seit Herbst tüfteln 15 Schü-

ler der Comenius-Schule ein-
mal in der Woche in den Räu-
mendes ITDandenWheelies.
Dabeigehtesnichtnurdarum,
die technisch komplexen Ge-
fährte zusamenzuschrauben,
sondern auch Probleme am
Produkt zu erkennen und zu
lösen. Der kritische Blick auf
Produkte sei auch ein Ziel, so
Andreas Hüttner, geschäfts-
führender ITD-Direktor. So
entwicklesichKreativität–ein
wichtiger Faktor für den
Standort Deutschland. Die
Jung-Techniker bemängelten
beispielsweise die allzu fein-
fühlige Lenkstange. „Wir ha-
ben daher zwei Federn einge-
baut, um sie zu stabilisieren“,
erklären Nick Klockgether
(15),HilmiMemet (16),Mails
Nielsen (16) und Kostia Anto-
nemko (16) demMinisterprä-
sidenten. Der ist begeistert
vonihrerArbeit.Erselbsthabe
als Kind mit dem Baukasten
spielerisch gelernt. Und es sei

eben das Be-greifen, wodurch
sich Kinder und Jugendliche
begeistern lassen. Dem wollte
Tönnsennichtwidersprechen:
Für junge Menschen sei es
wichtig, dass sie sich im tech-
nischenBereichalskompetent
erleben.
Doch gehe es nicht nur dar-

um, Technik-Begeisterung zu
wecken, betont Hüttner. Auch
die Didaktiker an der Hoch-
schuleprofitiertenvonderZu-
sammenarbeitmit der Schule.
„Denn dort arbeiten unsere
Lehrer später“, so Hüttner.
MithilfedesProjekts lasse sich
die Lehrerausbildung und der
Unterricht verbessern.

Neben Theorie und Praxis
ging es auch um Politik. Uni-
Präsidenten Waltraud Wende
hatte dem Ministerpräsiden-
ten eine Schale roter Peperoni
überreicht.Erhabe ihrerzählt,
dass in seinem Gewächshaus
die schärfsten Peperoni wach-
sen. „Jetzt wollten wir ihm
auch was Scharfes bieten“, so
Wende. Sie forderte einen di-
rekteren Dialog zwischen Kiel
und Flensburg. „Damit wir
mehr miteinander statt über-
einander reden“, so Wende.
Carstensen entgegnete, dass
das Kabinett noch in diesem
MonatüberdieHochschulere-
denwerde.WennesumdieZu-

kunft der Wirtschaftswissen-
schaftengehe.EineBeschluss-
vorlage sei in Arbeit. Und wie
stehen die Aussichten? „Wenn
unsere Bedingungen – undda-
bei geht es ums Geld – erfüllt
sind, können wir guter Hoff-
nung sein“, so Carstensen. Er
verteidigte jedoch auchdie ge-
planten Einsparungen. Es sei-
enhaushaltspolitischeÜberle-
gungen imSinne der nächsten
Generationen. „UnsereAufga-
be istes,die finanziellenMittel
optimal einzusetzen“, so der
Ministerpräsident. Dann biss
er in eine Peperoni – so scharf
waren sie dann aber doch
nicht. Kristof Gatermann

Vor der Fahrt auf demElektro-Roller lässt sichMinisterpräsident PeterHarryCarstensen dasGefährt
erklären. Uni-Chefin WaltraudWende wagt sich nicht auf dasWheelie. DEWANGER

FLENSBURG „Learningbydoing“–unter
diesem Motto können Studierende der
Flensburger Hochschulen heute und
morgen erfahren, wie es ist, ein eigenes
Unternehmen zu führen und imWettbe-
werb bestehen zu können. An diesen bei-
den Tagen stehen sich fünf Teams der
FlensburgerHochschulen indenRäumen
der Stadtwerke Flensburg im Exist-Mas-
ter-Cupgegenüber.DerMastercupistTeil
der bundesweiten Exist-Wettkampfreihe.
Dabei handelt es sich um einen vierstufi-
gen Planspielwettkampf, den die Studie-
renden gründungsorientierter Hoch-
schulen untereinander austragen. Der in
Flensburg stattfindende Master-Cup
stellt hierbei die zweite StufedieserWett-
kampfreihedar, bei demdieHochschulen
einerRegiongegeneinander antreten.Auf
der dritten Wettkampfstufe müssen sich
dieSiegerdesMaster-Cupsdann imüber-
regionalenProfessional-Cupmiteinander
messen,bevordieSiegerdesProfessional-
Cups im Bundesfinale aufeinander tref-
fen.
IndenverschiedenenCupswerdenver-

schiedene Unternehmensphasen simu-
liert, in denendie StudierendeneineViel-
zahl an unternehmerischen und nachhal-
tigen Entscheidungen in Bereichen wie
derPersonalplanungoderderPreispolitik
fällenmüssen.Dabeisteht jedesTeammit
seinem fiktiven Unternehmen in heftiger
KonkurrenzzudenUnternehmender an-
deren Teams. Die Studierenden erfahren
bei diesemWettkampf hautnahwie es ist,
sein eigenesUnternehmen zu führenund
sich dem Wettbewerbsdruck auf einem
umkämpftenMarkt zu stellen.
DasvonProf.Dr.HelmutWittenzellner

an der Hochschule der Medien in Stutt-
gart entwickelte Planspiel wird in diesem
Jahr von den Flensburger Hochschulen
und den Stadtwerken Flensburg als Ko-
operationspartner veranstaltet. InderAt-
mosphäre eines international agierenden
Unternehmens stellen die Stadtwerke
Flensburg die Räumlichkeiten und zwei
Juroren für die Jury des Master-Cups be-
reit. „Neben der Vielzahl an neuen Ein-
drücken und dem Arbeiten unter Druck,
ist es das Ziel desWettbewerbs, Spaß am
Unternehmersein zu vermitteln“, sagt
Prof.Dr.DirkLudewig vonderFachhoch-
schule Flensburg. sh:z

FLENSBURG Zu einem öffentlichen
Workshop zum regionalen Klimaschutz
lädt der Klimapakt Flensburg am Sonn-
abend, 21. Mai, von 12.30 bis 17 Uhr in
die Uni Flensburg ein, Munketoft 3b,
Raum131.UmeineAnmeldung bis zum
13. Mai per E-Mail (emoeke.kovac@
uni-flensburg.de) wird gebeten.

Campus >NEUES VON DEN FLENSBURGER HOCHSCHULEN

Funze ln & Leuchten

Maike
Thießen

Nachr ichten

FH gründet Dependance
an der Westküste

Campelle wird zur kanarischen Insel

Carstensen schlingertmit dem
Roller – und steht zu Sparkurs

Studenten kämpfen
um das beste
Firmen-Konzept

Jetzt anmelden zum
Klimapakt-Workshop

an der Uni
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